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Zur Bluttat in Kiew.
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Trotzdem das Kasino, von welchem aus sich General¬

es ) eldmarschall v. Eichhorn nach seinem auf der anderen
' 9 h ^ite der Straße belegenen Wohnhaus begab, von deut-
lt Zuoehl Posten bewacht ist, gelang es dem Mörder an die
zeres in Zersonv. Eichhorns heranzukommen und sein Verbrechen

uszuführen. Wir zeigen einige Aufnahmen aus der ukrai-
ischen Hauptstadt Kiew, wo sich das fluchwürdige Verbre¬
nn abspielte. Oben : Leben und Treiben auf der Haupt-
raße (Kraschzik). In der Mitte links : Portrait des Ober-

,. . . auptes der Ukraine, Hetman Skoropadski, gegen dessen
leben nach den Vorgefundenen Beweismitteln auch ein An-

rbügtl hlag geplant war. Rechts : Situationsplan des Atten-
ües. Die Stelle desselben isi durch X gekennzeichnet,
nteres Bild : Leben und Treiben vor dem Rathaus inische,

c
bei

Nach
wittert.

Amtlicher Teil
Wkeutzlsche Auöführungsanwetsung

I) AZ t Verordnung über die Preise für Stroh und Häcksel aus der
^ Ernte 1918 vom 28. Juni 1918.

, (Reichs-vesetzbl. Seite 721.)

Zuständige Behörde im Sinne des § 2 Satz 2 ist das
Boling teußische Landesamt für Futtermittel . Dieses kann die
- - — estimmung, welcher Lei! der Vergütung dem Händler
Monia »ec Kommissionärzustehen soll, den Oberpräsidenten (Pro»
5 Kreil « Njial. Heu- und Strohstellen) und in den Hohenzollern-
[ftf >en Landen dem Regierungspräsidenten (Bezirks . Heu-

>d Strohflelle) übertragen.
Tagen < ' § 2.
° n«n* Festsetzung der für den Weiterverkauf von Stroh

pp, Wey« d Häcksel im Groß- und Kleinhandel, sowie der für die
"U U ® Q̂e DOn  und Häcksel durch die Kommunalver»
öhNve und Gemeinden an die Verbraucher zulässigen Höchst-
lker die > gemäß § 5 erfolgt durch das Preußische Landesamt
tionerha ^ Futtermittel.
e zu liefen letzteres wird ermächtigt, die Befugnis zur Festsetzung
»bedingt bfer Höchstpreise auf die Oberpräsidenten (Provinzial -Heu-
baeben ^ Strohstellen) und Regierungspräsidenten , sowie den
, ^ sitzenden der Staatlichen Verteilungsstelle für Groß-
halten u :rlin zu übertragen.
Zucker me § 3.
finbJ °S . Ausführungsanweisung tritt mit dem Tage ihrer

nmelsteue lröffentlichung im Preußischen Staatsanzeiger in Kraft,
lann Heu« Berlin, den 16. Juli 1918.
lten " " » Preußischer Staatskomlnissar für Volksernährung.von Waldow.

Gail,
4652. Weilburg , den 2. August 1918.

lhftlltm^ er ^ "^^uiirt und Bergmann Friedrich Hardt  von
^Urbach ist zum Bürgermeister dieser Gemeinde auf die

Pfg
Cramef

'uer pp» z Jahren neugewählt und von mir bestätigt
^den. Der Königliche Landrat

und Vorsitzende des Kretsausschusses.

II. R. 1045. Weilburg, den 1. August 1918.
Eine Anzahl der Herren Bürgermeister des Kreises

ist noch mit der Erledigung der Verfügung vom 10. ds.
Mts . I . Nr . II. R. 1479 , Kreisblatt Nr . 188, betr. Be-
schulung blinder und taubstummer Kinder, im Rückstände.
Dieselben werden hiermit an die umgehende Einsendung
des Berichts erinnert.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

II . R. 963. , Weilburg , den 2. August 1918.
Eine Anzahl der Herren Bürgermeister des Kreises

ist noch mit der Erledigung der Verfügung vom 14. Juni
er. II . R. 880 , betr. Verhinderung von Arbeitslosigkeit
oder Arbeitermangel im Rückstände, dieselben werden hier-
mit an die sofortige Berichterstattung erinnert.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

VaitrlSitilislhtt Hilfsdikiift.
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung
gemäß § 7, Absatz 2 des Gesetzes über den vaterländischen

Hilfsdienst.

Helfer für die Etappe!
In dem gewaltigen, von unserem Heere

besetzten feindlichen Gebiet
werden zur Verwendung bei Militärbehörden in erhöhtem
Maße noch

zahlreiche Hilfskräfte benötigt.
Das Interesse de? Vaterlandes verlangt , daß taugliche
und entbehrliche Kräfte der Heimat sich zu diesem Etappen-
dienst zur Verfügung stellen. Zahlreiche kriegsverwendungS-
fähige Militärpersonen müssen im besetzten Gebiet noch
für den Dienst an der Front freigemacht werden.

Die Lebensbedingungen im besetzten Gebiet sind durch¬
aus günstig. Neben reichlicher freier Verpflegung und freier
Unterkunft wird gute Entlohnung gewährt . Auch ist Ge¬
legenheit zur Beschaffung billiger Bekleidung gegeben.
Und was bedeutet die Notwendigkeit, sich in fremde Ver¬
hältnisse einzugewöhnen, gegenüber dem Maß von Opfern
und Entbehrungen , das unsere Krieger seit Jahren freudig
ertragen!

Männliche Hilfskräfte jeden Alters , besonders auch Jugend¬
liche, können, wenn sie geeignet befunden werden,Beschäftigung
im besetzten Gebiet im Westen sinden, und zwar für:  Ar¬
beitsdienst jeder Art, Boten- und Ordonnanzdienst , sowie als
Schreiber, Buchhalter, Kaufleute, Verkäufer, Lagerverwalter,
Aufsichtsleute, Handwerker jeder Art.

Personen mit französischen und vlämischen Sprach-
kennlnissen werden besonders berücksichtigt.

Mehrpflichtige könneck nicht angenommen werden, mit
Ausnahme der 50 Prozent oder mehr erwerbsbeschränkten
Kriegsbeschädigten und der Jugendlichen bis zum Beginn
der Einberufung ihres Jahrganges in der Heimat. ,

Als Entgelt wird gewährt:
Freie Verpstegung oder Geldentschädigung für Selbstoer-
pflegung, freie Unterkunft, freie Eisenbahnfahrt zum Be-
stimmungsort und zurück, freie Benutzung der Feldpost,
freie ärztliche und Lazarettbehandlung , sowie angemessene
Barentlohnung.

Bis zur endgültigen Ueberiveisung an eine bestimmte
Bedarfsstelle wird ein „vorläufiger " Dienstoertrag geschlossen.
Die endgültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes kann erst
im Anstellungsvertrag selbst festgesetzt werden. Sie richtet
sich nach Art und Dauer der Arbeit sowie der Leistungs-
fähigkeit des Betreffenden. Eine auskömmliche Bezahlung
wird zugesichert. Falls Bedürftigkeit oorliegt , werden
außerdem Zulagen für die in der Heimat zu versorgenden
Familienangehörigen gewährt.

Die Versorgung derjenigen, die eine Kriegsdienstbe¬
schädigung erleiden, ist besonders geregelt.

Meldungen nehmen entgegen für Oberlahnkreis, (Wfil-
burg), Westerburg, Limburg , Oberwesterwaldkreis (Marien,
berg), Bezirkskommando, und HilfsdiensimeldestelleLimburg
a/2 ., dabei sind vorzulegen:
Etwaige Militärpapiere , Beschäftigungsausweis oder Ar-
beitspapiere, erforderlichenfalls Abkehrschein. Es ist anzu¬
geben, wann der Bewerber die Beschäftigung antreten kann.
Eine vorläufige ärztliche Untersuchung erfolgt kostenlos bei
dem Bezirkskommaüdo. Jeder Bewerber hat sich den er¬
forderlichen Schutzimpfungen zu unterziehen.

Kriegsamtstelle Frankfurt a/M.

I . Nr. II . L. 4420. Weilburg , den 3. August 1918
Betr. fleischlose Wochen.

Die Reichsfleischstelle hat zur Schonung der Rinder¬
bestände eine Verminderung der für die Zivilbevölkerung
zugelassenen Schlachtungen vorgenommen und angeordnet,
daß in der 34.. 37., 40. und 43. Kalenderwoche, also in
der Zeit vom 19.— 25. August, 9. —15. September, 30. Sep¬
tember bis 6 Oktober und vom 21.—27. Oktober im ganzen
Staatsgebiet kein Fleilch an die «ersorgungsberechkigte
Zivilbevölkerung ausgegeben werden darf. Alle auf diese
Wochen lautenden Fleischmarken sind ungültig und werden
die Fleischkarten für die betreffenden Wochen ein leeres
Feld aufweisen.

Die ordentliche Fleischwochenmengefällt auch für Kranke
und die znlageberechtigteu Schwer- uud Schwerstarbeit« (Vor-
zugsfleischkarten) aus . Nicht aber gilt dies für die Zulage.
Die .Zulagen an Kranke, insbesondere Tuberkulose und
Zuckerkranke« erden in dem erforderlichen Umfange fort¬
gewährt . Die Ausgabe der Krankenzulage erfolgt Frei¬
tags nachmittags durch die Kreisfleischstelle(Metzgerei Ehr.
Kremer in Weilburg) und wollen diejenigen Personen,
welche im Besitz von Krankenzusatzkarten sind, das zuste¬
hende Quantum dortselbst abholen.

Die Zulage der Schwer- und Schwerstarbeiter sowie
der untertagarbeitenden Bergleute wird in der bisherigen
Weise fortgewährt.

Die Militärperfonen einschl. Urlauber und Kriegsgefangene,
welche durch den Kommuualverbaudversorgt werde», nehmen an
den fleischlosen Wochen ebenfasts teil.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, vorstehendes
ortsüblich bekannt zu geben und die Fleischausgabestelle der
Gemeinde entsprechend zu verständigen.

Der Vorsitzende des Kreis-Ausschusses.

Nichtamtlicher Teil
Mdien WA nud Liebe.

Der ergreifendste Augenblick in der großen Riebe--
lungennot ist der schwere Kampf zwischen Pflicht und
Liebe, den Rüdiger von Bechlarn durchkämpft, ehe er auf
Geheiß seiner Königin Krimhilde das Schwert wider seine
Freunde und Volksgenossen erhebt. Das gleiche, erschüt¬
ternde Geschick wurde in diesem Kriege den Deutschen in
Rußland auferlegt. Bedroht in ihrer Freiheit , ihrer Exi¬
stenz, mißhandelt für jedes kleinste Versehen und Vergehen^
mußten sie gegen Deutschland ziehen, gegen ihre Mutter,
zu der sie Liebe und Hoffen hinzogen. Aber sie waren sich
ihrer Pflicht bewußt, und keiner hat an seinem Vaterlande
Verrat geübt, wie das so viele, Tschechen an Oesterreich
getan haben.
- Am schwersten litten die Wolkadeutschen, von denen
nur wenige russisch konnten. Die deutsche Muttersprache
war ihnen unter Androhung härtester Strafen verboten.
Stumm nur konnten sie einander die Hand zum Tröste
drücken, stumm mußten sie Leid und Anstrengung ertragen,
stumm in den Tod gehen. Mit ihren Lieben daheim durf¬
ten sie keine Briefe wechseln; Heimatsurlaub wurde ihnen
verweigert. Nach Beginn der Abrüstung wurden diese
deutsch-russischen Soldaten im Kaukasus, noch zwischen Eis
und Schnee zurückgehalten, wo sie der Kälte, dem Hunger
und der Pein ihrer bolschewistischen Wächter preisgegeben,
zu Tausenden elend umkamen. Das war Rußlands Dank
für die Tapferkeit und Treue seiner besten Soldaten.

Aus dieser Zeit der Not heraus sei folgende Anekdote
erzählt:

Die da kämpsen ohne Vaterland.
1915 standen die Russen tief in den Karpathen. Eine-

russische Abteilung befand sich in einem Dorfe nahe der
ungarischen Grenze. Im Quartier des musikliebenden
Generals stand ein stark verstimmtes Klavier . Auf seinen
Wunsch, Musik zu hören, wurde ein Lehrer der Wolga¬
deutschen herbeigeholt. Er mußte das Instrument stimmen,
und als er es nach langem Mühen in Ordnung gebracht,
dem General, der allein zurückgeblieben war , Vorspielen.
Nachdem eine Reihe deutscher Märsche und Lieder ver¬
klungen waren, forderte der General zum Erstaunen des
einfachen Soldaten die „Wacht am Rhein ". Erst zaghaft
leise, dann vom Gefühl fortgerissen, immer lauter spielte
und sang der Lehrer das Siegeslied der Deutschen. Noch
mehr wuchs sein Erstaunen , als der General mit kraft¬
voller Stimme einfiel und alle Strophen bis zum Ende
mitsang. Da ließen sie noch zusammen das Lied „Deutsch¬
land über alles !" erklingen. Dem Lehrer rollten die Tränen
von den Wangen , und als er sich zum General um-
wandte, sah er auch in dessen Augen Tränen
der Rührung schimmern. Dieser legte ihm die Hand auf



dir Schulter und sagte « it bewegter Stimme : »Die da
drtben in Deutschland «rissen gar nicht, wie gut sie's haben.
9fe dürfen für ihr Vaterland bluten und sterben' . Und
dann nach einer Weile, sich ermannend : „Was wir jetzt
znsammen erlebt, das soll nun vergessen sein; aber ich
banke Ihnen für die schöne Stunde . A. R.

Der Weltkrieg
«rotzes Hauptquartier, Leu3. 5lugust 1418.
4 (W . T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.

Südwestlich von Dpern schlugen wir gestern früh einen
starken englischen Teilangriff ab. Im übrigen beschränkte
sich die Gefechtstätigkeit auf Erkundungen und zeitweilig
auflebendes Artillerieseuer.

Heeresgruppe Deutscher Kr,«Prinz.
Die großen Erfolge der Armee des Generalobersten

von Boehn in der Schlacht am 1. 8. trugen zum vollen
Gelingen der gestern durchgeführten Bewegungen bei. Auf
unserem alten Kampfgelände lag bis zum frühen Morgen,
an einzelnen Stellen noch bis 11 Uhr vormittags Arlille-
«efeuer des Feindes . Seine Infanterie und Kavallerie»
Abteilungen folgten nur zögernd und vorsichtig unseren
langsam ausweichenden Vorfeldtruppen , ^ n Kleinkämpfen
fügten wir dem Feinde beträchtliche Verluste zu. '

Zn der Champagne machten wir bei erfolgreichen
Kämpfen nordwestlich von Souain etwa 100 Gefangene.

Leutnant Udet errang seinen 41., 42. und 43. Luft¬
steg, Leutnant Freiherr von Richthofen seinen 31. u. 32.,
Vizefeldwebel Thon seinen 26. Luftsieg.

Der 1. Generalguartiermeiiter : Ludendorff,
t Die Fortsetzung der Nachhutschlacht.

In der Nacht vom 1. zum 2. August hat Hindenburg
Mnau , wie es tagelang vorher bestimmt war , einen neuen
Schritt in der Nachhutschlacht zwischen Soissons und
Meims getan . Wieder k onnte es unbemerkt vom Feinde
geschehen, nachdem dieser in den Stunden vorher noch
schwere Verluste bei seinen völlig vergeblichen Anstürmen
e-rlitten hatte . Unsere Truppen , die diese Schlacht liefern,
wollbringen über alles Lob erhabene Kriegstaten . Ge-
sẑ n immer frische Kampftruppen des Feindes — schon
wurden über VA  Millionen Mann ins Feuer geschickt—
müssen sie aushalten . Sie alnulösen . ist. ohne daß ein
Wirrwarr in der Rückwärisbewegung käme, nicht mög¬
lich . So müssen sie also die gewaltigen Strapazen tragen.
Kaben dabei aber die Genugtuung , daß das ganze Vater-
stand mit Stolz auf sie blickt, da die Blüte des feindlichen
Heeres von ihnen vernichtet worden ist. Man kann ohne
sUeberireibung mit einem Verluste des -Feindes in diesen
Abwehrkämpfen von 200—300 000 Mann rechnen.

Der deutsche Rückzug erfolgt sicherlich mit dem unge¬
fähren Drehpunkt Soissons in der Weife, daß er bei
iSa .ssons Schritt für Schritt vor sich geht, in der Mitte
nnd auf dem linken Flügel in größeren Sprüngen Je
länger die Nachhutschlacht dauert , umio mehr verbeffert
zstch die Lage für unsere Heere. Bis heute vermochte der
Feind auch nicht die geringsten Vorteile für sich zu errin¬
gen. Unsere Verluste sind sehr gering . Der Feind kann
sich davon in dem von uns aufgegebenen Kampfgelände
jederzeit überzeugen . Daß der feindliche Verlust wirklich
jedes Maß überschreitet, ergibt sich aas den Debatten im
Iranzösischen Parlament . Dort wird der Heeresleitung
mangelnde Voraussicht bei der Organisation des Sani¬
tätsdienstes vorg .'worfen . Es fehlt an Transportmitteln
für die Verwundeten . Man hat eben mit so hoben Ver-
lüsten, wie sie eingetreten sind, wicht gerechnet.

Die Erkenntnis der wahren Lage wird vielleicht oald
zur Ernüchterung bei der Entente führen.

( Die Mörder des Graken Mirbach nach England
T-  entkommen.
""" So berichtet eine holländische Korrespondenz . Un-

Mittelbar nach dem Attentat seien die Mörder nach Nör¬
chen. und nicht, wie ursprünglich angenommen wurde , nach
chrr Ukraine geflüchtet. Ohne Petersburg zu berühren ge¬
langten sie zur Murmanküste und beaaben sich auf ein
italisches Schiff, wo sie sich bis zur Ausfahrt verborgen
vielten Nach derselben Quelle sollen die beiden Männer
-vor dem Attentat als Gebeimaaenten der Sawiet -Regre-
rung gewirkt baden . Ob die Angaben stimmen, erscheint
fföhr fraglich. Vielleicht bandelt es sich um Ausstrenun-

ver neue BankdircRtor,
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)

Und ehe er noch wußte, wie ihm geschah, sah sich
Werner mit dem holden Geschöpf allein in einem kleinen
Nebenzimmer , das seiner ganzen Einrichtung nach nur
'Isabellas eigenes Gemach fein konnte. Mit allerliebster
Geschäftigkeit brachte sie ihre Skizzenbücher und Mappen
herbei, um alle die Schätze vor ihm auszubreiten , die sie
enthielten . Sie benahm sich dabei gegen ihn ganz wi,
gegen einen alten Bekannten , und das muntere Geplauder
ihrer hellen Stimme ließ auch Rodewaldt bald vergessen,
daß er sie vor kaum einer halben Stunde zum ersten Male
in seinem Leben gesehen. Aufmerksam betrachtete er alles,
was sie ihm zeigte, das eine lobend, das andere ver¬
werfend, ganz so. wie es feine ehrliche Meinung war . Aber
als er dann einmal auf eine lebhafte Frage Jfabellas hin
den Blick von dem Buche, das er eben in der Hand
hielt, zu ihr erhob, als er sie an der anderen Seite des
schmalen Tisches unter der rot umfchleierten Säulenlampe
stehen sah, von ihrem zart rosigen Lichte wie von einer
sanften Glorie umflossen, da war es ihm plötzlich, als befände
er stch' mitteü in einem Märchen, als hätte eine Fee ihn in
chr zauberhaftes Reich entführt , und als brauchte er nur
noch seinen Arm auszustrecken, um das wonnigste Glück
«m seine Brust zu reißen.

Mitten in dem eben begonnenen Satze war er ver¬
stummt. Seine Augen aber mochten wohl, ihm selber un¬
bewußt , einiges von dem verraten , was so mächtig durch
seine Seele ging, denn die Sennorita legte das dunkle
Köpfchen mit einer unnachahmlich reizvollen Bewegung ein
wenig auf die Seite und sagte, indem sie mit einem Lächeln
seinen «tick aushielt : „Weshalb sehen Sie mich so sonder-
bat «n t Wissen Sie auch, daß Sie mir damit den Mul

»en der ' Entente , um die Verfolgung auf eine falsche
-pur zu lenken.

„Rheinland " wieder ffott
f Das Linienschiff„Rheinland", das am IT. April
Bei den Aalandsinseln im Nebel auf einem Felsen sestge»
lommen war . ist jetzt nach überaus schwierigen Abbrin-
jgungsarbeiten wieder flott gemacht worden . Das Schiff
sst bereits in seinem Heimatshasen eingetroffen.

Dar Faustpfand Sibirien.
Deutsche und Oesterreicher. Tschechen und Slowaken.

Japaner . Amerikaner . Ruflen.
r In der gewaltigen asiatischen Provinz Rußlands geht
eS bunt zu. Eine ganze Anzahl fremder Völker machen
dort von sich reden, und dann auch die Ruflen selbst.
Heber die . tatsächlichen Verhältnifle in Sibirien herrscht
viel Unklarheit , es fehlt im hohen Maße an zuverlässi¬
gen Nachrichten. Gewiß sind vor allem aber die Wünsche
der Entente . Japan möchte von Ostasien her in Sibirien
'intervenieren und von dort aus der russischen Republik
das Leben so heiß machen, daß sie sich wieder zum
Kriege gegen Deutschland enischlöfle. Das kluae Japan
zeigt aber große Neigung , den wertvollsten Teil des
östlichen Sibiriens , deren Hauptstadt es bereits aus sorg-
samen Polizeigründen besetzt hat . als Faustpfand für die
Rußland  während des Weltkrieges gemachten großen
Waffenlieferungen zu behalten . Die englischen Zeitungen
haben nach der bekannten Rede des deutschen Reichskanz¬
lers über das Faustvfand Belgien zwar er' lart . ein Faust-
vfand sei unmoralisch , aber die Javaner machen sich dar¬
aus nichts. Sie haben ia die Rußland abaenommene
Mandschurei behalten , obwohl dieselbe chinesisches Pacht-
gebiet war . also Eflina aehörie.

Wertvolle Dinar finden immer Liebhaber , nnd so ha¬
ben sich für das Faustpfand Sibirien auch die Amerikaner
gemeldet, die Rußland zu Kriegszwecken mehrere Milliar¬
den geborgt haben und dieses Geld nicht ins Wafler ge¬
worfen haben wollen . Daß sie die Japaner nicht aus Si¬
birien fortbeißen können, sehen sie ein. sie wollen daher
das Geschält mit den gelben Ostasiaten zusammen machen.
Alle zwei Tage meldet die Entente triumphierend , die ia-
vanisch-amerikanische Intervention in Sibirien ' sei be¬
schlossen. und es scheint auch zu stimmen, daß Japan die
amerikanische Einladung mit dem bekannten höflichen
Lächeln ausgenommen hat . Dieses javanische Lächeln be¬
deutet aber nichts anderes als : Rede soviel du willst,
ich tue doch, was ich will ." Und Amerika nebst England
und Frankreich werden schon sehen, daß die Javaner m
Sibirien keinen Kompagnon und keine Hilfe gebrauchen,
weil ste dort ganz allein fertig werden können Dies gilt
schließlich auch für Ostasien und den ganzen Stillen Ozean.
Durch den Weltkriea hat die Entente den ganzen kernen
Osten den Gelben überantwortet und dort den weißen
Mann , das heißt sich selbst mit . praktisch ausgeschaltet.

Run sind in Sibirien aber noch andere Leute , die
dort etwas mitzureden baben . Die Ruflen . also die Ver¬
treter der Republik in Moskau , haben verhältnismäßig
am weniasten zu sagen, wenn sie auch die sibirische Repu¬
blik begründet haben . Sie sind kampffnüde. Aber sie be¬
sitzen einen Rückhalt an den noch in Sibirien befindliche«
gesangenen Deutschen und Oesterreichern, die eine iest ge-
schloflene. jetzt aut bewaffnete und feldtüchtig? Truppe
bilden . Natürlich wollen die Deutschen und Oesterreicher
nickt dauernd in S ' birien bleiben und wünschen eine Wie¬
derherstellung der Ordnung herbei.

Das Havptbindernis dafür sind die in letzter Zeit
vielgenannten Tschechen laus Böhmen und Mähren ) und
Slowaken laus dem nördlichen Ungarn ), um die sich schon
eine wabre Räuberromantik gebildet hot W>-,<« vie
Ententezeitunoen von ihnen erzählen , ist qewalffae Heber»
treibuna . Daß die Tschechen nnb Slowaken mehrere hun¬
derttausend Mann stark sein können, ist ganz ausgeschlos¬
sen. Diese Kerle sind zum größten Teile Ueberlaufer oder
Gefangene aus der österreichischen Armee, die offenen
Verrat aeübt haben. Es sind vielleicht 40 000 Mann ge¬
wesen. Dazu sind Landsleute von ihnen gekommen, die
schon vor dem Kriege in Rußland anaesiedelt waren.
Das waren vielleicht 15 000 bis 20 060 Mann . Dann hat
sich zu diesem Haufen noch allerlei raubsüchtrges Gesindel
gesellt, so daß die Höchstzahl der unter dem Namen
„Tschecho-Slowaken " zu verstehenden Banden etwa
100 000 Mann beträgt , von welchen vielleicht die Hälfte
in Sibirien , die andere Hälfte im europäischen Rußland
ist. Diese Korps sind von der Entente gekauft, nehmen das

kbn«n aus Sonden und Paris gebotene Gekd und psg,
derN und rauben daneben in Rußland , was sie bekomm,
könne«. Ursprünglich hat Wohl der Selbsterhaltungstri,
sie ' .usammengetrieben , denn wenn sie nach Oesterrel,
ausgeliefert werden , erwartet sie die Strafe : -aber he«
sind sie nicht viel besser als Räuberbanden.

Und als solche werden sie auch enden, denn üb,
Ostasien nach Europa zurückzukehren und für bis Enteq
in Frankreich zu fallen , haben sie keine große Lust. Das
baben ste sich nicht in Rußland die Taschen voll gestohle,
Wenn sie Hand in Hand mit den Javanern gehen solle,
dann ist ihr Schicksal bestegelt, denn die Gelben wist,
schon mit solchem Gelichter aufzuräumen und es unrne«
kick aus der Welt zu schaffen. Jedenfalls sind die I,
paner bei ihren großen Streitkräften , die sie in der
birien benachbarten Mandschurei haben , nicht auf
halbes Hunderttausend Tschechen und Slowaken angewj
sen, und ebensowenig auf die Amerikaner . Denn es
klar, daß sich die Republik Moskau lieber mit den Japs
nein verständigen wird , als mit Engländern , Franzose
und Amerikanern , denen doch das eine Japan vorzuzieh
sein wird . Ueber Sibirien mag noch viel geschrieben we
den, aber in der Hauptsache wird es dauerndes Fau
Pfand für Japan bleiben.

Wechselm der
oberklen FsoklenMruny

v Scheer wird Ches des Admiralstabes , v Holtzrndo«
scheidet als Großadmiral aus.

Wegen emes Herzleidens hat der um den Ausbo
unserer Flotte und insbesondere um die Entwicklung v
U-Boote hochverdiente Chef des Admiralstabes um sei,
Entlassung gebeten. Der Kaiser hat sie ihm gewährt uit
zwar bei gleichzeitiger Ernennung zum Großadmirü

In einem kaiserlichen Handschreiben komm; der Da«
des Kaisers für die großen Ve-dienste des Scheidend,
lebhaft zum Ausdruck. Der scheidende Chef per höchst!
Marinebshörde weilte schon seit einigen Wochen im Gr
ßen Hauptquartier . wo er unter der persönlichen Seitua
des kaiserlichen Oberleibarztes eine Kur zur Hebung se
nes Herzleidens durchwachte. Vorher hatte er zu oe,
Zwecke schon einige Wochen in Köniastrir - cm Taurv
verbracht. Leider hat die ärztliche Kunst u' cht den erho
ten Erfolg gehabt , so daß der Wechsel in der Amtssie
nicht mehr zu umgehe« war j

Das Ausland wird versuchen. das Ausscheids
von Holtzendorffs militärpolitisch zu deuten und mit bei
N-Bootkrieges in Zusammenhang a » »ringen . Das ist ei
Trugschluß . Der U-Bwttriea Lat in dem Scheidend«
einen entschiedenen Verfechte- und der nebe Flottench
denkt über ihn nicht anders.
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v. Holtzendorss steht »«i 65. Lebensjahre . Er war d' l
Jahre lang Chef des Aduüralstcibes und erhielt vom Ka
ser am 1. Februar o. I .. dem Jahrestage orr Verkü!
gung des uneingesch-änffen U-Bootkrirges . das Eiche«
'aub zum Pour -e merite.

Admiral v. Scheer,  der Seeheld vom Skagerra
der in verhältnismäßig inaenalitzem Alter als Nachfolge
des Admirals Pohl Ende ' 915 an die Spitze der Hochsee
flotte gestellt wurde , stammt aus einem Hanauer Ober
lehrerbause . Er ist 55 Jahre alt . Die Marine erblickt
ihm ihren totkräftiasten . ' nischlnßffeudiacten und kriegsbe
währtesten Führer : das deutsche Volk teilt restlos dH
Vertrauen und die Anerkennung der Fachleute.

Hieber an der Spitze der Hochseeflotte.
Nachfolger von Scheers in der Führung der Hachse«

flotte ist der aus der Skaqerrakschlackt bekannte Führe
der Schlachtkreuzer. Admiral Hieber. Zu ihm steht Flott
und Vaterland mit freudiger Zuversicht auf. Möchte e
die in der Skagerrakschlacht begonnene Ueberwindu»
der rnbmrediaen Feinde vollenden können
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Wir haben wieder qercicht
Die Brotgetreideernte wird zurzeit einaebracht . D

Läger werden wieder aufgefülli . Die Besürchtungr da
eine Stockung zwischen dem alten uns dein neuen Ja
eintreten werde , ist endgültig aus der Well . Alle unqüns
e»en Befürchtungen , die Pessimisten -n Sorgen Anlaß aegt
ben hatten , sind nicht einaetreten Die ukrainische Einfuh
hat fast völlig versagt . Wir mutzten, um Oesterreich vo
dem Zusammenbruch zu bewahren , ails unseren militäri

nehmen zu einer Bitte , die ich Ihnen eben aussprechev
wollte ?“

„Zu einer Bitte ? O Sennorita , wenn ihre Erfüllung
menschliches Vermögen nicht übersteigt - "

„Ah. wie feierlich!" lachte sie. „Rein , nein, es ist
durchaus nicht Ihr Herzblut , das ich verlange . Aber Sie
sind ein so vortrefflicher Kritiker — alles, was Sie übe,
meine kleinen Arbeiten sagen, leuchtet mir so vollkommen
ein, daß ich sicher bin, ich würde sehr viel von Ihnen
lernen können — viel, viel mehr als von der langweiligen
Malerin , die mich jetzt unterrichtet und auf meinen cstudien-
ausflügen begleitet. Die Umgebung von Buenos Aires
ist überreich an Naturschönheiten und interessanten land-
schaftlichen Szenerien . Was würden Sie dazu sagen, wenn
ich Ihnen vorschlüge, daß wir sie an Ihren freien Tagen
gemeinschaftlich durchstreifen, damit ich unter Ihrer An- -
leitung hier und da eine photographische Aufnahme machen
oder eine kleine Skizze entwerfen kann ? Es würde ein
Opfer für Sie sein, das erkenne ich an, aber Sie würden
dabei doch auch unter meiner Führung manches Hübsche
und Sehenswerte kennen lernen ."

Er mußte an sich halten , um ihr nicht gar deutlich
das Entzücken zu offenbaren, mit dem dieser ganz un-
befangen ausgesprochene Vorschlag ihn erfüllte. Aber als
er in seiner Erwiderung einen leisen Zweifel durchblicken
ließ, ob Sennor de! Vasco und seine Gemahlin ihre Ein¬
willigung zu derartigen Ausflügen erteilen würden , sah
ihn -Isabella verwundert an.

„Aber was , um des Himmels willen, sollten sti
dagegen einzuwenden haben ? Wenn es Ihnen nicht zu
langweilig ist, mich zu begleiten, wird gewiß niemand
daran denken, es Ihnen zu verwehren . Ich hoffe doch,
Sie wollen ein guter Freund unseres Hauses werden und
uns von nun an täglich besuchen?"

„Täglich?" lächelte Rodewaldt. „Dürste das Ihrem
Herrn Vater nicht bei all seiner Liebenswürdigkeit doch
als etwa» zu viel erscheinen?"
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köpf.
Mit großer Bestinmrtheit schüttelte Isabella dasKöpfche«

Sie kennen unsere Landessitte noch nicht, wenn Sie dc^
für möglich halten . Man nimmt es bei uns vielmehr a!
eine kränkende Zurücksetzung a»f, wenn einer unsere!
Freunde ohne zwingendsten Grund von der Tertulia fort
bleibt."

„Aber Sie müssen bereits bemerkt haben» Sennorit
daß "ich für diese glänzenden Gesellschaften nur we-^
geeignet bin."

„Oh, wenn nur das Ihre Sorge ist, dürfen Sie gl
beruhigt sein. So glänzend wie heute geht es auf unsei
Tertulia nicht immer zu. Dies ist eine Ausnahme
Ehren des Präsidenten und vielleicht auch ein wen!
Ihnen zu Ehren . Sonst sitzen wir in der Dämmer ""
draußen im Garten oder auf dem Patio , wo es
wundervoll luftig ist. und wo es sich io traulich plaud
beim Rauschen des Springbrunnens » Da haben wir ket
anderen Lichter als die funkelnden Sterne über uns , &
gibt es keine großen Toiletten und keine steifen Föri«
lichkeiten. Jeder tut , was ihm beliebt."

„Man sitzt zu vieren, zu dreien oder auch zwe!e>
beieinander und'  plaudert oder schweigt, wie es einen
eben ums Herz ist. Sie dürfen die Art unserer Geselligkei
wahrlich nicht nach dem beurteilen , was Sie heute sehe»
Erst wenn Sie einmal an einem unserer gewöhnlich^
Abende bei uns gewesen sind, werden Sie sie wirklic
kennen gelernt haben, und dann " — wieder umspiel«
das Nixenlächeln ihre Lippen — „ich bin dessen ga»I
sicher, dann werden Sie gewiß gern wieder kommen." j

Rodewaldt wollte antworten , aber da wurden 1
Portieren zurückgeschlagen, und Donna Marias königlich
Gestalt wurde am Arm des Präsidenten sichtbar. 1

Sie schien nicht im mindesten überrascht, ihr Töchterch«
mit dem jungen Deutschen allein zu finden ; sie nicktem
vielmehr freundlich herablassend zu, wie wenn sie «
durch dies Zeichen ihrer Huld für die unwillkomine»
Störung schadlos halten wollte und sagte : „Seine Exzellei«

Boi

«twas

* 1

r°cht.
em k.
>ch« er



* m
ffmntei
lastri,
storreil
’r heuj

in i
Enteyt
t. Da»
ostoble,
i sollen
i wisft
nrnnet
die ft
der Zj
auf eii
ngewii
n es
r Ja »,
anwsei
su îehei
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>scben Bestände« an Oesterreich abaeben . Die eigene Ernte,
fcic wir zunächst für einen frühen Zeitpunkt zu erwarten
'§ r«nd bnste». verzögerte stch um mehrere Wochen. Wenn
(S  trotz alledem gelungen ist. jede Stockung *u vermeiden.
jrc ist daS ein Erfolg der Organisation . Es ist dabei nicht
shne Härten abgegeangen . Diese haben besonders die
landwirtschaftlichen Betriebe getroffen , die durch Nach.
schauen. Ksntrollen , Reauisttionen zum Teil schwer zu
ze-den hatten !. Wir hoffen, dass der Erfolg : die Bewah¬
rung des Landes vor einem Zusammenbruch in der Brot«
Versorgung, unsere Landwirte veranlaffen wird , rück?
blickend weniger ungehalten zu sein, und daß sie stch sagen:
es war eine schwere Zumutung , aber der Erfolg ist nicht
ausgeblieben , und im Interesse des Vaterlandes wird es
ertragen.

Aehnlich günstig wie mit dem Brotgetreide ist es
bei der Kartoffelversorgung gegangen . Die Transvorte
der letzten Tage haben schon den Tagesbedarf überschrit¬
ten. und es ist anzunehmen , daß von nun an die Versor¬
gung stockungslos vor sich gehen wird.

Rückblickend wird man bei :iuer gerechten Beurtei-
luna zugeben müssen, daß die Gesamtversorgung im letz¬
ten Jahre besser gewesen ist als im Jahre 1916-17. Wenn
die jetzigen günstigen Ernteaussichten nicht trügen dür¬
fen wir hoffen, daß es im neuen Wirtschaftsjahre zum
mindesten nicht schlechter, vielleicht sogar besser werden
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Ms weilburg und Umgegend
Weil bürg,  den 5. August 1918.

-j- Ernennung. Laut Verfügung des Kriegsamts in
Frankfurt a/M . wurde Herr Kreisbrandmeister Erlen,
bach dahier zum „ Krieg s b ran d m eister " für die
Kreise Oberlahn , Westerburg und Liinburg ernannt.

®  Die Kricgsbeschädiglensürsorge. sAus dem Arbeits.
aebiet dcS Reichsausschuffes.j Die Vielgestaltigkeit der
Aufgaben, die mit der wachsenden Zahl der Kriegsbeschä.
digren an die Fürsorge heranlreten , machte schon früh eine
organische Zusammenfassung aller an ihnen mitarbeitenden
Stellen noiwcndig. In dem Reichsausschuß für Kriegs-
beschädigtenfürsorgezu Berlin schufen sich die einzelnen
Hauptfürsorgeorganisationen die erforderliche Spitze. Als
wesentlichstes Ergebnis der nun bald dreijährigen Arbeit
desselben bezw. seiner Geschäftsstelle ist wohl zu buchen,
daß er in allen wesentlichen Fragen ein gleichmäßiges
Arbeiten der verschieden zusammengesetzten Fürsorgeglcgani-
sationen herbeiführen konnte. Dieser Erfolg findet in der
Tatsache eine wesentliche Ergänzung , daß die Vertreter der
Linzetorganisationen in dem Reichsausschuß durch den
Austausch der hier und da gemachten Erfahrungen in die
Lage versetzt wurden, vorbildliche Einrichtungen in einzel.
nen Bezirken überall im Reiche nachzubildei-. So konnte
die Arbeitsmethode der Fürsorge in einer Weise ausge-
bildet werden, daß sie in den Reichstagsverhcmdlungcn
am 22. Juni die Anerkennung aller Redner zum Haus»
halt des Pensionssonds fand. Zur Vorberatung der auf
dem Gebiete der Fürsorge auftauchenden Fragen hat der
Reichsausschuß zehn Sonderausschüsse gebildet, in denen
neben den Vertretern der Hauptfürsorgeorganisationen auch
militärische und bürgerliche Behörden, Arbeitgeber- und
Arbeitnehmeroerbände, Vertreter der Reichstagsparteien,
der Aerzteschaft und größerer Wohlfahrtsverbände mitar-
beiten. Die Regierung ist bei den Verhandlungen des
Reichsarbeitsausschusses und der Sonderausschüsse durch
Beauftragte der zuständigen Ministerien und Reichsämter
vertreten. Zu den brennenden Fragen der Rentenform,
der Ausgestaltung des Kapiialabfindungsgesetzes und der
Neuordnung des Spruchverfahrens in Rentensachen hat
der Reichsausschuß richtunggebende Vorschläge an die
Reichs, und Staatsbehörden gerichtet, die auch Gegenstand
der Debatte in den oben zitierten Reichstagsverhandlungen
bildeten. Als Erfolg der Arbeit auf diesem Gebiete ist
wohl auch die von der Regierung in diesen Verhandlun¬
gen angekündigte Gewährung von Teuerungszuschlägen zu
den Renten anzusehen, die bis zur endgültigen Durchfüh-
rung der Rentenreform die gröbsten Härten der heutigen
Rentenversorgung ausgleichen dürften.

X Erhöhung der Mehlration. Die allgemeine Tages-
kopfmenge an Mehl für die versorgungsberechtigte Be-

iöpfchen
Sie dal
rehr al
unsere

lia for

nnori!
- wem

öie gar«
unsere

hme
i iveni
uneru«

plaudei
»ir Sein
uns,
n För

möchte etwas von deinen Zeichnungen sehen, liebste !
Ich denke, es wird dir Vergnügen machen, seinen Wunsch
ju erfüllen."

Die Sennorita schürzte ein wenig die Oberlippe, wie
um anzudeuten , daß dies Vergnügen keineswegs ein sehr
lebhaftes sei: aber sie erhob keinen Widerspruch und legte
dem Präsidenten einige von den Blättern vor. die Rvde-
waldt vorhin als die bestgelungenen bezeichnet hatte.
Den jungen Deutschen aber litt es jetzt nicht länger in
dem kleinen, von einem feinen Veilchengeruch erfüllten
»raume, in dem er soeben die glücklichste halbe Stunde
Mnes Lebens zugebracht hatte . Als Seine Exzellenz sich
« wortreichen Aeußerungen der Bewunderung erging,
uahm er eine günstige Gelegenheit wahr , sich hinauszu-
r *9len, und da er gewahrte , daß die beiden an der Längs-
Vr"* des Musiksaales befindlichen großen Flügeltüren ge-
MNit waren , trat er durch eine von ihnen hinaus insurere.
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Öffentlicher Wetterdienst. „
Dienststelle Weilburg. iLandwirtschastsschnie.)

voraussichtliche Witterung für Dienstag , 6. August.
Nur langsam abnehmende Bewölkung, strichweise noch

"was Regen, tagsüber ein wenig wärmer.

Briefkasten.
«r Jeldgrauer . Für Ihre Zwecke käme die Schrift „Der

im Felde für Unteroffiziere aller Waffen" in Be-
ht. die Ihnen i
- kostet 50 Pfg.

tzy« « dt u. Eomp. in Berlin zu beziehen.

ickte ih ^ acht, die Ihnen nur empfohlen werden kann. Las Büch-
kostet 50 Pfg . und ist im Militär -Verlag von Zuck-

i völkerung ist »om 19. August «b um 4V g erhöht und
■ auf 200 Gramm festgesetzt worden. Die Festsetzung gilt
i zunächst bis zu« M September 1918 . Eine Zuteilung
! non Brotstreckungsmitteln ftnn vorläufig nicht erfolgen.
; Die Zulagen an Schwer- und Schwerstarbeiter bleiben in
! bisheriger Höhe bestehen. Die Ausgabe der Reichsreise,
j . brotmarken, von denen zurzeit vier Stüjk — 200 Gramm
j Gebäck für den Tag und Kopf zur Verteilung gelangen,

ist vom 19. August ab auf fünf Stück — 250 Gramm
Eebäck erhöht worden, so daß die Wochenration an Ge¬
bäck 1750 Gramm beträgt.

X Webwareukleinhändler-Eenossenschaftm. b. H. (Rtichs-
kleiderlager). Die im Handelsregister eingetragenen Web.
warenkleinhändler der - andelskammerbezirke Wiesbaden.
Limburg, Dillenburg und Wetzlar werden hierdurch zu der
auf Donnerstag , den 8. August d. Js ., nachmittags 3 Uhr
im Saale der „Wartburg " zu Wiesbaden , Schwalbacher-
straße 51 angesetzlen ersten Generalversammlung (Grün¬
dungsversammlung ) der Webwarenkleinhändler -Genossen,
schaft m. b. H. (Reichskleiderlager) Sitz Wiesbaden auf¬
merksam gemacht.

stus Runkel und Umgegend
Runkel,  den 5 . August 1918.

-f- Die Haferdruschprämie». Durch Verordnung vom
30. Juli 1918 (R . G-s. Bl . Nr . 103) hat der Stuatsse-
kcetär des Kriegsernährungsamts die Druschprämien für
Hafer festgesetzt. Die Prämie beträgt für die Tonne Safer,
wenn die Ablieferung erfolgt vor dem 1. September:
100 Mk , vor dem 18. September : 80 Mk.. vor dem 16.
Oktober: 60 Mk., vor dem 1. Dezember: 40 Mk. Die
Fristen und die Staffelung der Prämiensätze nehmen auf
die besonderen Verhältniffe der später einsetzenden Hafer-
ernte, die Bedürfnisse der Heeresversorgung sowie den Um-
stand Rücksicht, daß neben der Haferernte ' der Ausdrusch
des Brotgetreides einhergeht und die Haferablieferung die
Brotkornablieferung nicht beeinträchtigen darf.

C Wirbelau, 4. August. Der Unteroffizier Albert
Büttner  von hier wurde mit dem „Eisernen Kreuz erster
Klasse" ausgezeichnet.

vermischte Nachrichten
Gieße», 2. August. Die Philosophische Fakultät der

Landesuniversität Gießen hat den Kunstmaler Otto Ubbe-
lohde aus Goßfelden und den Schriftsteller Alfred Bock
in Gießen zu Ehrendoktoren der Philosophie  er-
nannt . In Ubbelohde ehrt die Falkultät den künstlerischen
Entdecker der hessischen Landschaft, den Maler alter deut-
scher Städteschönheit und den warmherzigen Schöpfer der
deutschen Märchengestalten ; Ubbelohde ist der Meister der
Griffelkunst. In Alfred Bock ehrt die Universität den Er-
zähler, der selbst Oberhesse, mit scharfer Beobachtungsgabe
und behaglichemHumor hessisches HBauernleben und Klein,
stadtleben in prächtigen Schriften schilderte.

Bad Nauheim, 3. August. Durch Verfügung Groß-
herzogl. Ministeriums des Innern wurde die Verordnung
über die Regelung des Fremdenverkehrs in Bad-Nauheim
mit Wirkung vom 1. August aufgehoben. Es besteht somit
in Bad-Nauheim keine Aufenthaltsbeschränkung für die
Kurgäste mehr.

Sulzbach i. T., 2. August. Heute Nacht wurden dem
Arbeiter Zuckenhauer der ganze Viehbestand, ein nahezu
fettes Schwein und ein feister Ziegenbock, aus dem Stalle
gestohlen.

Bechtheim. 2. August. Die ennorme Preissteigerung
der Grundstücke, die in Rheinheffen, wo der Weinbau ge¬
waltige Summen flüssigen Geldes gebracht hat, besonders
stark zu Tage tritt , wird durch eine Versteigerung in hie«
siger Gemeinde deutlich beleuchtet. Rittmeister Göbel aus
Groß-Rohrheim verkaufte sein hier gelegenes 73 Morgen
großes Gut , darunter 31 Morgen Weinberg , zum Gesamt-
preis von 444,000 Mk. In diesem Kaufpreis ist auch der
Preis für das Oekonomiegebäude und die Kellereien mit
einbegriffen. Der Morgen Ackerland stellt sich auf durch-
schniltlich 2500—3000 Mk , der Morgen Weinberg auf
6000—8000 Mk. und höher.

Letzte Nachrichten.
Grobes Hauptquartier, 4. August 1918

(W. T . B. Amtlich.)
Westlich«» Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Während der Nacht auflebende Artillerietätigkeit, die

sich südwestlich von Ppern »und beiderseits der Somme
zeitweise zu großer Stärke steigerte. Beiderseits von Albert
nahmen wir ohne feindliche Einwirkung unsere westlich
der Adre stehenden Posten auf das östliche Flußufer zu¬
rück. In erfolgreichen Vorfeldkämpsen südlich vom Luce-
bach und südwestlich von Montdidier machten wir Ge-
fangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Kleinere Kampfhandlungen . Wir stehen an der Aisne

(nördlich und westlich von Soiffons ) und an der Vesle in
Gefechtsfühlung mit dem Feinde. '

Leutnant Billik errang seinen 28. Luftsieg.
Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Hiudenburgs Takt» .
Die „Züricher Morgenzeitung " schreibt: Die neuesten

Nachrichten aus Frankreich beweisen, daß Hindenburgs und
Ludendorffs Taktik, eigene Menschen zu sparen und den
Feind möglichst umfangreich unschädlich zu machen, auch»
jetzt wieder von den Deutschen mit allergrößtem Erfolg
angewandt wird. Fach ist gezwungen, wieder mit großem
Kraftaufwand an die neuen Verteidigungsstellen der Deut¬
schen heranzukommen und zu stürmen und muß immer

wieder von »orn beginnen und anrennen . Die Franzosen
werden an den Höhen und Wäldern von Tagonay und
dem Wald von Nesle schwerste Opfer bringen müssen, bis
die Deutschen auch dort wieder räumen werden, was ohne
Zweifel geschehen wird. Das ganze Gelände ist dort für
den Verteidiger außerordentlich günstig, sodaß die deutsche
Heeresleitung alle feindlichen Angriffe abwehren kann. Die
deutsche Kriegstaktik besteht darin , daß sie dem Gegner
den Bewegungskrieg aufzwingt und ^hn darin erhält, ganz
unbekümmert um Geländegewinn oder Geländeverlust.

Die Erwartung der Feinde.
Laut Neuer Züricher Zeitung stellt Reuter fest, da»

zum erstenmal seit dem 21. März die den Verbündeten
zur Verfügung stehende Menschenreserve an der Westfront
die der Gegner überwiege. Trotzdem habe der Feind noch
die zahlenmäßige Ueberlegenheit auf der ganzen Front.
Es seien Gründe zu der Annahme vorhanden, daß der
Feind in den nächsten Monaten einen Angriff in Italien
oder ani Balkan unternehmen werde.

\ Der deutsche«weudbertch«.
Berlin, den 4. August, abends . (W. T. B. Amtlich.)

An der Front nichts Neues.
Berlin, 4. Aug. (W. T . B. Amtlich.) In den Gewäs¬

sern um England vernichteten unsere Unterseeboote 16 000
Brutto -Registertonnen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Mcherbesprechuns.
Die Sommerfrische steht in voller Blüte und trotz der

Ungunst der Verhältniffe strömen zahlreiche stadtmüde Gäste
auf das Land, um für Körper und Geist die so nötige
Erholung zu suchen. Nicht immer aber lächelt ihnen die
so sehr begehrte « arme und belebende Sonne , gar oft
und reichlich stellen Regen und kühles Wetter sich ein und
fesseln den Erholungsuchenden an das nicht selten recht
öde und ungemütliche Zimmer . Verdrießlichkeit und Lange¬
weile verstärken noch das allgemeine Mißbehagen und
wollen sich durch keinen Kunstkniff verscheuchen lassen. So
sehr nun auch daheim ein gutes Buch über Manche frei-
willige oder unfreiwillige Mußestunde hinweghilft, so we-
nig vermag es uns draußen in der Mißlaune des Augen,
blicks zu reizen. Es verlangt uns mehr nach einer Auf¬
frischung und Belebung unserer gedrückten Stimmung und
da trifft nun eine vornehme und heiter anregende Lektüre
wie sie beispielsweise die Meggendorfer - Blätter  bie-
ten, das einzig Richtige. Jede Buchhandlung hat sie vor¬
rätig , und wo nicht, liefert sie der Verlag , München. Pe-
rusastraße 5 gegen Einsendung von 80 Pfennig zuzüglich
20 Pfennig Porto für den Band direkt. Das Abonnement

. kann monatlich oder vierteljährlich durch die Postämter
oder durch jede Buchhandlung bestellt werden. Preis ohne
Porto Mark 3.50 im Vierteljahr.

Glaube.
O. Boettger - Seni.

Wenn du es wissen willst,
Was Glaube ist,
Dann frage die.
Die braun »on Staub und Hitze,
In harten Fäusten . Stahlhelm oder Mütze
Ich heute betend fand
In jener kleinen Kirche,
Dir noch verschont der Kriegesbrand.
Wenn du es « iffen willst,
Was Glaube tut , ,
Dann such' Dir die.
Die heimlich die zerdrückten
Feldsträuße brachten
Und den Altar schmückten—
Kornblumen und viel Mohn,
In seinem Rot
Eines herben Mahnen
An der Tage Not.

Wenn du e§ wissen willst,
Was Glaube schafft,
Dann harr ' der Zeit,
Bis uns die heil'ge Kraft
Den Sieg verleiht,
Und Friedenslieder klingen —
Und wir zu Ehren Gottes Psalmen singen.
Dann weißt Du auch.
Was Dich Dein Glaube Heißt:
Still mahnend er Dich in die Hütten weist,
In die so vieler Helden jäher Tod
Bracht' wilden Schmerz und bittre Lebensnot.
Hilf' lindern — trösten,
Dies ist Deine Pflicht,
Doch sprich von Deinem vottesglauben nicht.
Es kann das Heiligste
Ans dieser Erden
Rur aus dem eignen Innersten
Geboren werden!

Verlustliste.
(Oberlahu -KreisH.

Philipp Gemeinder, Utffz., Dillhausen , l. »erw.
Peter Hermann, Probbach , aus Gefgsch. zur.

Gilimlbmfsjjtlle des Odcrlchiikeists.
Das Geld für die bis zum 1 . August 1918 abge¬

lieferten Gegenstände liegt auf der Kreissparkaffe zum Ab¬
holen bereit. Dort werden auch die Gedenkblätter, Denk¬
münzen, Ersatzketten und Abfälle ausgegeben.

Weitere Ablieferungen von Goldsacheu wird nach wie
vor im Zimmer 4 deS KSuiglichrn LandratSamtS erbeten.
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Plötzlich und unerwartet erhielte* wir die erschütternde Nachricht, dass unser innigstgeliebter guter Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, der

Seminarist Otto Neu
Unteroffizier in einem Infanterie-Regiment,
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse

am 24. Juli infolge Kopfschusses nach 2imonatiger treuer Pflichterfüllung im Alter von 20 Jahren den Heldentod für sein Vaterland erlitten hat

Löhnberg , den 5. Angust 1918.

<3

Beileidsbesuche dankend verbeten.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Heimgange

meines lieben unvergesslichen Mannes, unseres lieben guten, treusor¬
genden Vaters, Bruders, Schwagers und Onkels,

Sdiinifd(!iiieislwilrdi.l';iipl[iiaii[i
sagen wir allen von Nah und Fern Herbeigeeilten , sowie den Bewoh¬
nern von hier für ihre überaus grosse Teilnahme beim Leichenbegäng¬
nis, dem Herrn Pfarrer Wenzel  für die trostreichen Worte am Grabe,
dem Herrn Lehrer Weigand  für den schönen Grabgesang, der Ge¬
meindevertretung und dem Kriegerverein für die schönen Kranzspenden,
sowie für alle sonstigen Kranzspenden unsern allerherzlichsten Dank.

Barig -Selbenhausen , den 5. August 1918.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Paniine Engelmann u. Kinder.

Fmw. Feuerwehr.
Mittwoch, den| 7,

August, nachm. 61/2
Uhr, haben sämt¬
liche Mannschaften
mit Geräte auf dem
Marktplatze zu er-
scheinen.
Der Kommandant'

Erlenbach.

Wohnung
mit 6—7 Räumen evtl, mit
Garten zu mieten od. kleines
Haus zu pachten gesucht bis
1. Oktober oder früher.

Gefl. Angebote sind an
die Geschäftsstelle dieser Zei¬
tung zu richten.

Dienstmädchen
gesucht.

Frau Auguste Ostwald.

Landwirtschastsschule Weilbnrg.
Antreten der hier wohnenden Schüler zum

Laubsammeln
am Dienstag , den 6 . August , morgens 8 Uhr,
auf dem Schulplatz.

Der Direktor.

Bekanntmachungen der Stadt Runkel.
Der Kriegs-Jnvalide Wilhelm Freitag ist für die hie-

sige Stadt als amtlicher Verwieger bestellt und eidesstatt¬
lich verpflichtet.

Vor dem Beginn des Dreschens ist demselben' Anzeige
zu erstatten, ebenso dem Bürgermeisteramt.

Runkel, den 2. August 1918.
Der Magistrat.

Dienstag , de« 6 . August , abends 8'/, Uhr, Sit-
zuug des Ortsausschusses der Kriegshinterbliebenen-Fürsorge im
Stadthaus.

Runkel, den 2. August 1918.
Der Vorsitzende: Reymann.

Statt aKazten.

dhze »ir:

0TCâie cRow'wk'cawb
<slVMwX /m

fyVeiduzy &zawfifuzt  a.
flwauat 1918.

Eingetroffen:

1 WllWIl ÄkillMg
Dienstag, den6. August 1918, vorm. 8—12 Uhr, wer-

die Fleisch- und Seiseukarteu ausgegeben.
Runkel,  den 3. August 1918.

Der Bürgermeister.
Mittwoch, den7. ds. Mts., von vormittags8 bis nach¬

mittags 2 Uhr wird das 2. Ziel Staatssteuer 1918 bei
Unterzeichneter Stelle erhoben.

Die Stadtkaffe ..

Karbid
Marke„Dahilit"

ist bezugsfcheinfrei und wird in jeberjj gewünschten
Menge abgegeben. Man fichere sich für den . Ŵinter einenVorrat.

Eisenhandlung Zilliken, Weilbnrg.
Marktplatz.

Honigtöpfe, Eiertöpfe, Kraut- und Bohneuständer:
ia schöne4 Liter Wurf-Ware.

1MWM PorM-u.Äkingilt
Teller, Taffen, Schüsseln, Satzschüsseln, Platten, Waschgarniture»,
einzelne Waschbecken und Kannen, Rachttöpfe. Tonucngarnituren.
Salz- und Mehlfäffer, Honig- und Butterdosen, einzelne Untrr-

tertaffen, Fase«.

1großer Posten Tapeten
Ia Ware. Schöne,neue Muster

Trotz des enormen Aufschlages liefere ich die Borden
zu jeder Tapete gratis.

1. Meiibmser(Confuniljaus
K. Brehm. Limburgerstratze 4.

Bekanntmachungen der Stadl
Weilbnrg.

Uebung der Pflichtfeuerwehr.
Mittwoch , den 7. Angnst , nachm, pünktlichß1̂ ]

Uhr findet auf dem Marktplatz eine ,
Uebung der Pstichtfeuerwehr

statt. ' Alle männliche Einwohner der Stadt vom vollen- j
deten 20. bis zum vollendeten 50. Lebensjahre sind ge¬
mäß dem Ortsstatut betr. Feuerläschwesen zum Eintritt in
die Pflichtfeuerwehr verpflichtet. Die verpflichteten Personen
haben zu erscheinen. Nichterscheinen wird bestraft. Befrei-
ungsgesuche sind bei Herrn Oberbrandmeister Erlenbach,
Odersbacherweg 14, anzubringen.

Weilburg. den 5. August 1918.
Die Polizelverwaltuug.

Frühkartoffeln.
Die Ausgabe von Frühkartoffeln  findet morgen ;

Dienstag vormittag am Güterbahnhof von 9 Uhr ab gegenj
Bezahlung statt.

Weilbnrg , den 5. August 1918.
' Der Magistrat.

Aus einer Eiukaufsreise ist es mir gelungen, größere Posten j

noch sehr preiswerte Waren
zu erwerben und offeriere:
Marttkörbe, Spaukörbe weiß und bunt, Markttaschen, Bürste»,
waren, gute Hornkämme eng und weit, Spiegel, Kleiderhalter, -
Leitern, Bügel«nd Aermelbretter mit Stoffüberzug, marken¬
freies Waschpulver und Riegelseife' (Riegel 3V Pfg.) Schmier-

seifenersatz, Butterbrotpapier. Klosettpapier,
ein großer Schlager

Patenthosenknöpfe
infolge Zwirnmangels äußerst praktisch. Karton 35 Pfg . i

1 . Weilburger Consumhaus.
_ K. Brehm __

zreiwillige Versteigerung.
Mittwoch , den 7. d. Mts ., vormittags 91/2 Uhr

werde ich im „Bürgerhos ", Bogengaffe , Gegenständes
einer Nachlaßsache wie:

Betten , Sopha , Vertikow , Spiegelschrank,
Stühle , Waschtisch, eine Standuhr , schw,^
Damen -Schreibtisch, ein Ofen , ein Feuer¬
herd, eine kompl. Schlafzimmereinrichtung,;
ein Schreibsekretär

u. a. m. öffentlich und gegen gleich bare Zahlung ver¬
steigern.

Adolf Baurhen » .

Ein Einfamilien-Wohnhaus
mit Garten , bestehend aus 6—7 Zimmer , wird von einer!
auswärtigen Familie zu mieten eventl. kaufen gesucht. J

Offerten mit Preisangabe sind an die Geschäftsstelle
zu richten.

Mittwoch , den 14 August ds . I I
vormi ttags 11 Uhr. wird das frühere

Ziem'sihk Wohn- und GcsWIshüus
Wtthelmstrahe 4I ?zu Diez , nebst dermAcker im BerK
öffentlichtzmeistdiktend, versteigert.

Diez , den 31. Juli 1918.
Der Bürgermeister.
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